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Kaufkraft als Indikator für Wirt-
schaftskraft und Wohlstand
Für die Bewertung von Einzelhandels-
und Dienstleistungsstandorten, die Ab-
satzplanung und die Preispolitik werden
verschiedene statistische Daten heran-
gezogen. Die Analyse der Kaufkraft, des
Umsatzes und der Zentralität sind dabei
die zentralen Parameter. Sie werden bei-
spielsweise von der Acxiom Deutsch-
land GmbH, der BBE Handelsberatung
GmbH, der GfK GeoMarketing GmbH,
der Infas GEOdaten GmbH, der Micha-
el Bauer Research GmbH oder der
RegioData Research GmbH für unter-
schiedliche räumliche Ebenen an-
geboten. Im Folgenden wird die Kauf-
kraft als Indikator für Wirtschaftskraft
und Wohlstand in Westfalen näher be-
leuchtet. 

Als Kaufkraft versteht man die
„Fähigkeit, mittels einer Geldeinheit
eine bestimmte Gütermenge zu erwer-
ben. Die Kaufkraft drückt den reellen
Geldwert aus. Sie kann regional unter-
schiedlich sein. Wenn z. B. die Lebens-
haltung in der Stadt teurer ist als auf dem
Land, ist die Kaufkraft des gleichen Ein-
kommens in der Stadt geringer“ (LESER

1997, S. 384). Sie wird auf Basis der
Lohn- und Einkommenssteuerstatistik
berechnet, durch das örtliche Preisni-
veau bereinigt und beschreibt die Kauf-
kraft der Konsumenten am Wohnort. 

Um eine regionale Vergleichbarkeit
der Daten zu gewährleisten, werden
Kennziffern bzw. Indizes je Einwohner
gebildet. So wird beispielsweise die
Kaufkraftkennziffer im Vergleich zum
Bundesdurchschnitt (= 100) errechnet.
Anhand der Kaufkraftkennziffer ist also
ablesbar, in welchen Regionen die Be-
völkerung im Vergleich zum Bundes-
durchschnitt über- oder unterdurch-
schnittlich kaufkräftig ist. Da ein Teil
dieser Kaufkraft auch für Mieten, Hypo-
thekenzinsen, Versicherungen, Kraft-
fahrzeuge, Reisen oder Dienstleistungen
verwendet wird, erfolgt häufig eine
zusätzliche Berechnung der einzelhan-
delsrelevanten Kaufkraft, also der Geld-
menge, die für den Erwerb von Produk-
ten des Einzelhandels zur Verfügung
steht. Hierzu werden die Ausgaben für
Mieten, Versicherungen, Dienstleistun-
gen etc. von der Kaufkraft abgezogen. 

Für räumliche Analysen wird meis-
tens die von der GfK GeoMarketing
GmbH berechnete Kaufkraftkennziffer
verwendet. Die GfK GeoMarketing mit
Sitz in Bruchsal veröffentlichte bereits
1937 zum ersten Mal die Nettoeinkom-
men der Bevölkerung am Wohnort als
GfK Kaufkraft. Seit 1994 werden von
der GfK die Kaufkraft für den Einzel-
handel, der Umsatz am Verkaufsort und
die Einzelhandelszentralität für
Gemeinden mit mehr als 10 000 Ein-
wohnern berechnet. Inzwischen wird
die GfK Kaufkraft auch für einzelne
Sortimente und nach Altersklassen
beziffert. 

Bildet man die einzelhandelsrele-
vanten Kaufkraftkennziffern der
Städte und Gemeinden in Westfalen
in einer Karte ab, ergibt sich eine inte-
ressante räumliche Verteilung (Abb. 1). 

Überdurchschnittlich hohe einzelhan-
delsrelevante Kaufkraft je Einwohner
Besonders kaufkräftige Regionen befin-
den sich im Ennepe-Ruhr-Kreis und im
Märkischen Kreis. Hier treten die
höchsten einzelhandelsrelevanten Kauf-
kraftkennziffern in Westfalen auf. Kein
Ort in diesen Kreisen verzeichnet eine
geringere Kaufkraftkennziffer als 95.
Insbesondere die kleineren Städte und
Gemeinden Sprockhövel, Herdecke,
Breckerfeld, Schalksmühle und Her-
scheid weisen eine überdurchschnittlich
hohe einzelhandelsrelevante Kaufkraft-
kennziffer (> 110) auf. In Schalksmühle
könnte diese mit einer hohen Industrie-
dichte, v. a. mit Unternehmen der Elek-
troindustrie, zusammenhängen, die vor
Ort für viele Arbeitsplätze sorgen. Her-
decke ist ein beliebter Wohnstandort für
die in Dortmund arbeitende Bevölke-
rung; für Sprockhövel gilt gleiches in
Bezug auf Wuppertal. Die Region ist als
Wohnstandort beliebt aufgrund seiner
verkehrlich attraktiven und landschaft-
lich reizvollen Lage zwischen Sauer-
land und Bergischem Land sowie der
Nähe zum Ruhrgebiet. 

Auch Haltern am See im Kreis
Recklinghausen verzeichnet eine sehr
hohe Kaufkraftkennziffer (> 110). Hier
lässt sich ein Zusammenhang mit
Bevölkerungsgruppen erahnen, die in
der Chemieindustrie des Ruhrgebiets

gut verdienen. Die attraktive Umgebung
treibt als beliebter Wohnstandort die
Baupreise in die Höhe, so dass insbe-
sondere kaufkräftige Einwohner hinzu-
gewonnen werden. 

Eine weitere Ballung von über-
durchschnittlich hohen Einzelhandels-
Kaufkraftkennziffern befindet sich in
Ostwestfalen-Lippe und zieht sich von
Oelde (Kreis Warendorf) im Südwesten
über Gütersloh und Bielefeld bis nach
Porta Westfalica (Kreis Minden-Lüb-
becke) im Nordosten. Auch hier weisen
insbesondere kleine Gemeinden sowie
Klein- und Mittelstädte wie Steinhagen,
Spenge, Bünde, Hiddenhausen, Vlotho
und Oerlinghausen eine weit überdurch-
schnittliche für den Einzelhandel zur
Verfügung stehende Kaufkraft auf. Die-
se Region ist sehr wirtschaftsstark mit
vielen Beschäftigten im produzierenden
Gewerbe; zahlreiche mittelständische
Unternehmen und auch große Welt-
marktführer wie Bertelsmann oder Mie-
le beschäftigen hier viele Mitarbeiter.

Die Stadt Münster ist die einzige
Großstadt, deren Einwohnern mit einer
Kennziffer von 105 – < 110 ein hoher
Anteil des Einkommens für den Einzel-
handel zur Verfügung steht. Münster
verzeichnet als solitärer Hochschul-
standort mit hoher Lebensqualität viele
Beschäftigte im Dienstleistungssektor
sowie viele Akademiker in höheren Ein-
kommensschichten. Auch die nordwest-
lich und südöstlich angrenzenden Städte
und Gemeinden des suburbanen Raums
und darüber hinaus (Havixbeck, Not-
tuln, Laer, Telgte, Everswinkel, Senden-
horst, Drensteinfurt und Warendorf)
weisen leicht überdurchschnittliche
Werte von 100 – < 105 auf, die Gemein-
de Altenberge sogar 105 – < 110. Hier
zeichnen sich typische Suburbanisie-
rungseffekte ab. Viele Einwohner dieser
Orte arbeiten in Münster, wohnen
jedoch in Umlandgemeinden mit günsti-
geren Preisen für Wohnraum, was zu
einer hohen Kaufkraft an diesen Wohn-
orten führt.

Unterdurchschnittlich niedrige ein-
zelhandelsrelevante Kaufkraft je Ein-
wohner
In der Stadt Gronau sowie in den Ge-
meinden Heek und Schöppingen im
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Kreis Borken an der Grenze zu den Nie-
derlanden ist die Kaufkraft, die durch-
schnittlich jedem Einwohner für den
Einzelhandel zur Verfügung steht, mit
Werten unter 90 besonders gering. In
Schöppingen erklärt sich dieser niedrige
Wert durch den Standort einer zentralen
Unterbringungseinrichtung des Landes
NRW für Asylbewerber. Es fällt auf,
dass auch viele andere Städte und
Gemeinden an der Grenze zu den Nie-
derlanden, namentlich Isselburg, Vre-
den, Ahaus, Ochtrup, Wettringen, Neu-
enkirchen, Rheine, Hörstel, Hopsten,
Recke sowie Legden, Ibbenbüren und
Mettingen über eine geringe einzelhan-
delsrelevante Kaufkraft von 90 – < 95
verfügen. Hieran schließen sich die
Stadt Gescher sowie die Gemeinden
Rosendahl und Velen an. Diese niedri-
gen Werte können z. T. durch einen
intensiven grenzüberschreitenden Pend-
lerverkehr erklärt werden. Im Jahr 2004
wohnten in den grenznahen Gemeinden
beispielsweise 22 000 Menschen mit
niederländischer Staatsbürgerschaft, die
großenteils in den Niederlanden arbei-

ten und dort besteuert werden (s. Bei-
trag von S. THIESING „Wohnen jenseits
der Grenze“). 

Auch die im Osten Westfalens gele-
genen Städte und Gemeinden im Kreis
Höxter weisen auffällig niedrige einzel-
handelsrelevante Kaufkraftkennziffern
von < 90 – < 100 auf, wobei die Stadt
Willebadessen (8 700 Ew.) einen beson-
ders niedrigen Wert (< 90) verzeichnet.
Dieser ist auf die Bevölkerungsstruktur
zurückzuführen, die eine hohe Zahl von
Kindern und Jugendlichen aufweist.
Außerdem leben etwa 1 000 Aus- und
Übersiedler in Willebadessen. Die länd-
liche Stadt verfügt zudem nicht über ört-
liche Industrie, so dass die erwerbstätige
Bevölkerung überwiegend nach Pader-
born, Bielefeld und Kassel auspendelt. 

Umgeben von eher kaufkräftigen
Städten und Gemeinden steht der Bevöl-
kerung in der Gemeinde Augustdorf im
Kreis Lippe ebenfalls nur ein unter-
durchschnittlicher Teil der vorhandenen
Geldmenge je Einwohner für den Ein-
zelhandel zur Verfügung. Hier kann
ebenfalls die Bevölkerungsstruktur als

Erklärung herangezogen werden: 30 %
der Einwohner sind Spätaussiedler mit
einer hohen Kinderzahl.

Kritische Anmerkungen
Die Kaufkraftkennziffern erfordern
jedoch auch eine kritische Betrach-
tung. Aufgrund von unterschiedlichen
Berechnungsmethoden sind die Werte
verschiedener Anbieter und die Werte
im zeitlichen Verlauf nicht unmittelbar
vergleichbar. Auch die GfK verbessert
ihre Berechnungsmethoden und greift
auf neuere Quellen zurück, was Zeitver-
gleiche erschwert.

Des Weiteren haben Kaufkraftkenn-
ziffern bei einer flächenhaften Darstel-
lung eine begrenzte Aussagekraft, weil
sie einer starken Vereinfachung unterlie-
gen. Die regionalen Berechnungsgrund-
lagen sind teilweise für sehr unter-
schiedliche räumliche Einheiten verfüg-
bar, z. B. die Arbeitsamtstatistik in Ar-
beitsamtsbezirken oder die Beiträge der
Rentenversicherungen nach Postleit-
zahlbezirken, was eine kleinräumige
Berechnung erheblich erschwert.

Zudem ist die Berechnung sehr
kompliziert und schwierig nachzuvoll-
ziehen: Beispielsweise ist nicht direkt
erkennbar, wie die durchschnittlichen
Ausgaben für Mieten, Versicherungen,
Dienstleistungen etc. pro Einwohner be-
rechnet werden und in die Kennziffern
einfließen.

Da extrem hohe Einkommen einzel-
ner Personen den Durchschnitt einer
Region verzerren können, werden Ein-
kommen nur bis zu einer bestimmten
Grenze berücksichtigt. Dieses Vorgehen
führt zu einer weiteren Entfernung von
den realen Gegebenheiten.

Die Berechnung kleinräumiger
Daten ist ebenfalls fragwürdig, da keine
flächendeckenden Angaben zum klein-
räumigen regionalen Preisniveau erhält-
lich sind. Hierfür müssen großräumige
Daten heruntergebrochen werden. 

Dennoch besitzt Abb. 1 eine gewisse
Aussagekraft, indem sie im Wesentli-
chen wirtschaftsstärkere und -schwä-
chere Gemeinden und Regionen in
Westfalen widerspiegelt. 

SIMONE BÖHNISCH
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Abb. 1: Einzelhandelsrelevante Kaufkraftkennziffer 2007 je Ein-
wohner (Quelle: GfK GeoMarketing GmbH)


